Abonnement für Stetten monatlich 50 Pfennige, 
att Trägerlobn 70 Pfennige, auf der Woſt vierteljährlich 2 Mart, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfenntgr. 


Ilelliner 


Jnſetate: De Ageſpaltrar Peruzelle 155 Pfennige 
Redartion, Druck und Berlag von N. Graßmaan, 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Beilung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, den 3. April 1879. 


Nr. 158. 


Dentſcher Reichstag. 
32. Sitzung vom 2. April. 
Bräfident von Forckenbeck eröffnet die 
— um 11 ½ Uhr mit geſchäftlichen Mitthri⸗ 
Bin 


Am Tiſche des Bundesraths: Dr. Frirdberg 
mit mehreren Kommi ſſarien. 

Tagesordnung: 

J. Foꝛtſetzung der zweiten Berathung des Ge ⸗ 
ſetzentwurfs betreffend den Verkehr mit Nahrungs⸗ 
und Genußmitteln, ſowie mit Gebrauchs ⸗Gegen⸗ 


Die Debatte beginnt bei $ 10, welcher lautet: 
„Mit Gefängniß bis zu 6 Monaten und mit Geld 
Rrafen bis zu 1500 Mark oder mit einer dieſer 
Strafen wird beſtraft. 1) Wer zum Zweck der 
Tauſchung im Handel und Verkehr Nahrungs⸗ und 
Genußmittel nachmacht oder dadurch verfälſcht, daß 
er dieſelben mittels Entnehmens oder Zuſetzens von 
Stoffen verſchlechtert, oder daß er dieſelben mit dem 
Schein einer beſſeren Beſchaffenheit verſieht; 2) wer 
wiſſentlich Nahrungs- oder Genußmittel, welche ver⸗ 
dorben oder nachgemacht oder im Sinne der Nr. 1 
verfälſcht find, unter Verſchweizung dieſes Umftandes 
verkauft oder unter einer zur Täujchung gerigneten 
Bezeichnung feſthält.“ 

Hierzu beantragen: 

1) Abg. Baer (Offenburg) : a. die Ziffer 1 

bin zu fallen: „wer zum Zwecke der Täuſchung 
Handel und Verkehr Nahrungs⸗ oder Genuß⸗ 

mittel nachmacht ober verfälſcht. b. in Ziffer 2 

im) „nachgemacht oder“ und „verfalſcht“ die 
n 1 * 


7 x ner: a. die Nr. 1 in der 
Daſſung anzunehmen, wie ſie Abg. Baer vorſchlägt; 
b. die Nr. 2 wie ſolgt zu faſſen: „wer wiſſentlich 
ahrungs⸗ oder Genußmittel verkauft oder ver⸗ 
licht, welche verdorben oder nachgemacht oder ver⸗ 
fälſcht find.“ 

Abg. Schulze Delißſch: in Nr. 2 
hinter den Worten: „verſchlechtert oder“ einzufügen: 
„den bestehenden Handels- oder Geſchäftsgebräuchen 
zuwider“ 

Abg. Dr. Buhl erklärt ſich für den Kom- 
miſſtonebeſchluß und hält eine nähere Definition des 
Wortes „verfälſcht“ ſchon um deshalb für noth⸗ 
wendig, da gerade das vorliegende Gtſetz weniger 

r die Jurisprudenz, als für das geſchäftstreibende 
Publikum beſtimmt ſet. Redner bittet, die Rechts⸗ 
dutwickelung des Geſttzes abzuwarten und auf Grund 
er erfolgten Entſchridungen womöglich durch das 

ichsgericht eine endgültige Feſtſezung des Begriffs 
„Jalſchung“ herbeizuführen. Es werde dann leicht 

e geeignete legislatoriſche Korrektur des Gejepes 
utreten können. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Iinkeln⸗ 
burg erklärt ſich ebenfalls gegen die vorliegenden 

mendements und für den $ 10 in der Kommiſ⸗ 
ensfaſſung. Es fei nothwendig, gegen alle Fälle 
er Berfälſchung Vorſorge zu treffen, es ergebe ſich 
le Berfälſchung aus der ſchlechten Beſchaffenheit der 

are. Man müſſe alle diejenigen Manipulationen 
mit dieſem Geſetze erreichen können, welche darauf 
zielen, das Publikum zu veranlaſſen, Waaren zu 
aufen, die hinſichtlich der Nahrungefähigkrit den An⸗ 
lorderungen nicht entſprechen und desbalb auf eine 
auſchung des Publikums berechnet find. Wenn ein 
Schlächter ſeine Wurſt mit 75 pCt. Semmel ver⸗ 
ſize, jo ſet das Fälſchung. 

Abg. Dr. Reichenſperger⸗Crtfeld legt 
uuf vie Urthelle der Sachrerſtändigen wenig Werth. 
er Begriff „Fälſchung“ laſſe fo verſchiedene Deu⸗ 
gen zu, daß derſelbe unbedingt einer näheren Er- 
uterung bedarf. Nachmachungen von Weinen 
emen doch unmöglich unter den Begriff „Fäl⸗ 
Mang. ſallen, wenn der Verkäufer ausdrücklich er⸗ 
art, das und das jet zugeſetzt. Bei dem Mangel 
j er ausreichenden Definition werde das Geſetz in 
nem weſentlichſten Theile und in feinen Folgen 
Hier geſchädigt. 

3 Staatsſekretär Dr. Friedberg bezweifelt 
ne letztere Behauptung. Man müfje ja den recht⸗ 
di. denden Inſtanzen in viel ſchwierigeren Fragen 
7 Entſcheldung überlaſſen und erwarte, daß ſie das 
h Ötige treffen werden. Er glaube, daß in jedem 
Fdukteten Falle es einem verſtändigen Richter 
gebt möglich fein werde, zu entſcheiden, das ift 
5 Verfälſchung, auch wenn er nicht die Kriterien 
8 1 bat. 
d Abg. v. Flottwell eiklärt ſich für das 
en 


la 


dement Baer. 


7 


Nachdem ſodaun Abg. Haenle für die An- von 1000 Mark je 10 Pf. Stempel zu erheben, 
Abg. Dr. Zinn] dagegen für mehr als 1000 bis 1500 Mart 75 den Landeskultur - Angel 


nahme des 8 10 geſprochen und 


Bereinigung das Beſtreben darauf gerichtet 
taken das wee 


ertenfinene 
als Referent gleichfalls dafür eingetreten, wird | Pf, für mehr als 1500 bie 2000 Mark 1 Mark] Pflege zu widmen. Wie ich höre, wird in nicht zu 
der $ 10 mit dem Amendement Baer (Offenburg) und für jedes fernere Tauſend 50 Pf. 


angenommen. 
$ 11 lautet in der Regierungsvorlage : 


Abg. Zimmermann befürwortet ſeinen 


„I Antrag, der den Wünſchen der Berliner Kaufmann 


die im $ 10 Nr. 2 bezeichnete Handlung aus Fahr- ſchaft entſpreche; der Regierungsvorſchlag würde un- 


läſſigkeit begangen, jo tritt Geldſtrafe bis zu 150 nüthige Erſchwerungen herbeiführen und nur die 
Jolge haben, daß man ſtatt eines, zwei Wechſel 


Mark oder Haft ein.“ 


Die Kommiſſton bat Geltftrafe bis zu 600] machen würde, um den Stempel zu erſparen. 


Mark oder Haft- oder Gefüngnißſtrafe bis zu 3 Mo⸗ 
naten beantragt. 

Abg. Baer (Offenburg) beantragt die Wie⸗ 
derherſtellung der Regierungsvorlage. Die von der 
Kommiſſion erhöhte Strafe ſei zu ſtreng, da es ſich 
nur um die gefahrloſe Fälſchr ig handele. Die 
Strafbeſtimmungen dürfen nicht gegen das allge- 
meine Peinzip des Strafrechts verſtoßen. 

Nachdem der Referent Dr. Zinn den Kom- 
miſſionsantrag befürwortet, wird der $ 11 in der 
urſprünglichen Faſſung angenommen. 


Die 88 12—17 werden (im $ 14 unter Ab- S 


lehnung des Kommiſſlonsbeſchluſſes) nach den Vor⸗ 
ſchlägen der Re terung angenommen in demſelben 
wird die Herſtellung und das Verkaufen geſundhelts⸗ 
ſchödlicher Nahrungs⸗ und Genußmittel, Befleldungs⸗ 
und Gebrauchsgegenſtände mit Gejängmißfteafe, ne 
ben welcher auf Verluſt det bürgerlichen Ehrenrechte 
erkannt werden kann, bedroht. Durch gerichtliches 


Urihetl kann ferner die Publikation der Verur⸗ iſt 


tyetlung auf Kosten des Schuldigen angeordnet 
werden. 3 
Schließlich werden mehrere Vetitionse- dt 
die gefaßten Beſchlüſſe für erledigt erklart; dageg 
werden die Petitionen von Weinprodpzenten, owe, 
ſie ſich auf das Verbot der Weinfabrifation be⸗ 
sieben, dem Reichskanzler zur Erwägung, zwei Pe⸗ 
tittonen betreffend den Verkehr mit Arzueien und 
Geheimmitteln und über die Kurpfufcherei dem Reichs⸗ 
kanzler zur Kenntnißnahme über wieſen. 

Es folgt die zweite Berathung des Grſetz⸗ 
Entwurfs betreffend den Schutz nützlicher Vögel. 

g 1 verbietet das Zerſtören und Ausheben 


von Neſtern, das Tödten, Zerſtören und Ausneh⸗ 5 


men von Jungen und Eiern und das Feilbieten der⸗ 
ſelben. 

Abg. Fürſt v. Hohenlohe-Langen⸗ 
burg will auch den An- und Verkauf ver- 
boten wiſſen, wegegen ſich die Regierung aus- 
ſpricht. 

Das Haus lehnt dieſen Antrag ab und geneh⸗ 
migt den $ 1 unverändert. 

$ 2 verbietet das Fangen und die Erlegung 
von Vögeln zur Nachtzeit, fo lange der Boden mit 
Schnee bedeckt It ꝛc. mittelſt Körnern, denen betäu- 
bende Beſtandtheile beigemiſcht find, mittelſt Schlin⸗ 
gen, Fallen oder Netzen; außerdem kann der Bundts⸗ 
rath Vorkehrungen zur Maſſenverlilgung von Vögeln 
verbieten. 

Ein Antrag des Abg. Streit, nur die Er⸗ 
legung von Vögeln zu geſtatten, jede Art des Jan ⸗ 
gens aber zu verbieten, wird abgelehnt, dagegen der 
Antrag der Abgg. v. Schorlemer und Windt⸗ 
horſt, daß es hinſichtlich der Krammetsvögel bei 
den landtorechtlichen Vorſchriften bleiben ſolle, an⸗ 
genommen. ö 


Zum $ 3 liegen mehrere Anträge vor; bie 
Diskuſſion ergiebt ſehr bald, daß es nicht thunlich 
iſt, dieſe Materie im Plenum zum Austrage zu 
bringen. 

Das Haus tritt deshalb dem Antrage des Abg. 
Grafen Stolberg Gaſtenbucg), den Reſt des 
Geſetzts einer Kommiſſton von 21 Mitgliedern zu 
überwetſen, bei. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſctzent⸗ 
wurfs wegen Abänderung des Gejepes bir. die 
Wechſelſtempelſteuer. 

Im Artikel 1 wird beſtimmt, daß die Stem⸗ 
pelabgabe betragen ſoll für je 200 Mark 10 Pf. 
bis zum Betrage von 1000 Mark, für jedes fer⸗ 
nere Tauſend 50 Pf., wobei das angefangene Tau⸗ 
ſerd für voll gerechnet wird. 

Hierzu liegen folgende Anträge vor: 

1) Abg. Zimmermann beantragt für 
jede 200 Mark 10 Pf. Stempel zu erheben; 

2) Abg. Moering will für jede 100 Mark 
5 Pf. Stempelabgabe feſtſetzen, ſchließt ſich aber für 
den Fall der Ablehnung dieſes Antrages dem An⸗ 
trage Zimmermann an; 

3) Abg. Bamberger beantragt, wie in 
der Vorlage von je 200 Mark bis zur Summe 


Hierauf wird die Sißung vertagt. 
Schluß 4 Uhr. 
Nächste Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 
T.⸗O.: Fortſetzung der Berathung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs betreffend die Wechſelſtempelſteuer; Ge⸗ 
jepentwurf betreffend die Konſulargerichts barkeit; 
Wahlprüfungen. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 2. April. In mehreren bedeuten 
den Provinzialblättern wird elne Aenderung der 
timmungen in Reichstagskreiſen fonflai.rt. Ja 
der That iſt die erfreuliche Beobachtung zu machen, 
daß die parlamentariſche Atmoſphaͤre von den man- 
nigfachen Konfliktsſtoffen gereinigt erſcheint, von 
welchen dieselbe längere Zeit erfüllt ſchien. Die 
eint Zeit lang gehegte und von manchen Seiten fait 
geſliſſentlich genäprte Beſorgniß, daß die Regie ung 
eine Auflöjung dee Reichstage herbeiführen wolle, 
t verſchwunden, und die Ueberzeugung bat fi 


Due begt, mit dem feigen Reichstage zu einer 
BerwänDTzung uber Die großen wiripjgajis-politifcen 
ages u gelangen. Die Dringlichkeit dieſes na 
ſches wird dadurch erhöht, daß die Uebergangezelt 
und die mit derſelben verknüpfte Ungewißheit der 
vrihſchaftlichen Verhältniſſe nunmehr jo ſchnell als 
möglich ein Ende nehmen muß. Gerade in dirſer 
Brziehung ſteht die öffentliche Meinung der Regie- 
tung entſchleden zur Seite, und in dleſer Ueberztu 
gung jegt die Regierung Alles daran, die Frage 
ohne jede weitete, nicht durch die Natur der 
Dinge ſelbſt gebotene Verzögerung zum Abſchluß zu 
rungen. 

Die neueſten Mittbellungen des „Standard“ 
über den Stand der Verhandlungen mit Rom find 
eb ne trthümlich, wie frühere Angaben deſſelbea 
Blattes. uberhaupt entſprechen alle Meldungen 
über einzelne bereits vereinbarte, ſowit noch zu ver- 
einborade Punkte nicht der wirklichen Lage der 
Verhandlungen. Ich kann hinzufügen, daß die Be⸗ 
ſprechung, weiche der Abgeordnete Windthorſt am 
31. Marz auf ſeinen Wunſch mit dem Reichs 
kangler hatte, nicht durch die kirchliche Jragt ver⸗ 
anlaßt war. 

In dem Befinden des Präfidenten der Staats- 
ſchulben verwaltung Grafen Eulenburg iſt ſeit einigen 
Tagen eine kleine Erleichterung eingetreten. 

Die Relchsbeſchwerdekommiſſton, welche bisher 
in dem Gebäude des Staatsminiſteriums unterge⸗ 
bracht war, überſiedelt dieſer Tage nach dem Ge⸗ 
baude in der Schadowſtraße, in welchem ſich die 
Generalordenekommiſſton befindet. Die Räume im 
Gebäude des Staatsminiſteriums werden einigen Bu · 
reaus des Kultusminiſteriums eingeräumt werden, 
während auf dem Grundſtück die ſes Miniſtertums 
ein Neubau ausgeführt wird. 

Der Generallieutenant J. D. v. Bredow auf 
Brieſen und der Polizei-Präſldent v. Madai find 
von Sr. Majeſtät zu Domherren in Brandenburg 
ernannt worden. 

Durch allerhöchſte Kabinetsordre vom 18. März 
iſt über die Hasarte-Rommifflon folgende Beſtimmung 
ergangen: Wenn bel einem Seeunfall von vorn⸗ 
herein der Verdacht oder nur eine begründete Ver⸗ 
muthung vorliegt, daß eine erhebliche Beſchädigung 
oder zer Verluſt eines Schiffes oder Fahrzeuges, 
oder der Verluſt von Menſcheuleben durch Verſchul⸗ 
den herbeigeführt worden fei, fo ſoll das Havarie ⸗ 
verfahren ausgeſetzt und ſoſort durch die zuſtändigen 
Gerichthecren die Feſiſtellung des Thatbeſtandts im 
gerichtlichen Verfahren angeordnet werden. 

Zum Zweck der Einführung der bisher dem 
Jinanzmintſterium unterſtellten Abtheilung für Do⸗ 
mänen und Forſten in das Ministerium für land- 
wirthſchaftliche Angelegenheiten, Domänen und For⸗ 
ſten hatte, wie berelts gemeldet, der Staats miniſter 
Friedenthal geſtern Mittag eine Sttzung anberaumt. 
Nachdem der Miniſter die Beamten der Abthellung 
für Domänen und Forſten begrüßt Hatte, nahm er 
Veranlaſſung, darauf hinzuwetſen, wie nach dieſer 


gebrochen, daß die Reglung den bringenden | 


langer Zeit auch die räum liche Vereinigung der bei- 
den Abtheilungen des Miniſteriums ſich b 

gen laſſen. Es iſt nämlich für die bisher Reippiger 
Platz 7 domizilirte Provinzial-Steuerbireftion ein 
Grundſtück Königgräßzerſtraße 88 gewonnen. Dem- 
zufolge nimmt man an, daß zum 1. Mai dir 
Ueberſtedelung der Abtheilung für Domänen und 
Forſten aus dem Finanzminiſterium nach dem Reip- 
niger Platz 7 ſtattfinden wird. 

Da die Ratiſtkationen Chile's und Pern's in 
Bezug auf ihren Beitritt zum Weltpoſtverein noch 
nicht eingegangen ſind, ſo haben die Poſtanſtalten 
einftweilen Anwelſung erhalten, welche Vereine ports⸗ 
ſätze für den Verkehr mit den beiden Staaten vom 
1 April ab in Geltung kommen. 


Vom 1. April ab iſt die Lagerfriſt für Briefe 
mit Werthangabt, ſowie für Packete mit oder ohnt 
Werthangabe, welche vom Auslande im 
gebiet mit der Erzeichnung „poſtlagernd“, „poste 
restante“ oder „bureau restante* eingehen, auf 
2 Monate vom Tage des Eintreffens am Befim- 
mungs ort feſtgeſtellt. Nar bei Poſtſendungen E77 
Belgten und ass Oeſterceich Ungarn bleibt die Bar 
geiftiſt von 3 Monaten beſtehen. 


In dieſen Tagen findet die Eröffnung von SO 
neuen Telegraphenanſtalten, darunter 23 mit Bem- 
ſprechern, Statt. ! 

Berlin, 2. April. Die heut er 


De 


Corr 
tarifs wie folgt: g 

Die Megicrung ift, wie auch der Präſident ber 
Reichskanzleramtes im Reichs tage hervorgehoben her. 
von der dringenden Nothwen digkeit einer baldige 
Löſung der ſchwel nden Fragen überzeugt, weil un 
ter der augenblicklichen Unſicherheit der Zuſtände das 
geſammte Erwerbsleben in Deutſchland leidet. Den 
Uedergangezuſtend, in welchem ſich die gejammmen 
industriellen Berpältniffe befinden, möglichſt abgu- 
kürzen, das erkannten der Reiche kanzler und mit 
ihm die verbündeten Regierungen als ihre Pflicht 
und Aufgabe. Ze raſcher die deutſche Induſtrze 
aus dem Zuſtande der jetzigen Ungewißheit heraus⸗ 
kommt, deſto degründeter iſt die Hoffnung auf eier 
neue auffteigende Entwickelung. Der Reichskanzler 
wünſcht deshalb die Borlage über die Zoll- und 
Steuerfragen, welche jetzt ins geſammt dem Bundes⸗ 
rathe vorliegen und Über welche eine vorgängige ver- 
trauliche Verſtändigung unter den Bundes regierungen 
bereits ſtattgefunden hat, noch vor Oſtern an den 
Reichstag bringen zu können, damit die Berathung 
derſelben unmittelbar nach den Oſterferlen deginnen 
konne. 


— Zu der Unterredung des Reichskanzlers 
und des Abgeordneten Windthorſt verlautet nach- 
träglich, daß dieſelbe nicht die Verhältniſſe des Her⸗ 
zogs von Cumberland, ſondern ein anderes Mitgliud 
der ehemaligen hannoverſchen Dynaſtie zum Gegen⸗ 
Hand gehabt hatte. 

— Die konſtitutionellen Garantien, welche das 
Sttuerbewilligungsrecht des Reichstages durch Weg⸗ 
fall der Matrifularbeiträge wahren ſollen, werden 
jetzt mehrfach in einer jährlichen Bewilligung des 
Kafferzolles geſucht, ein Gedanke, der, wie ver⸗ 
lautet, von dem Reichskanzler acceptirt werden dürfte. 
Ueber den Werth eines ſolchen Auskunftsmittels be- 
halten wir uns einſtwellen unſer Urteil vor. 

— Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 
um 2 Uhr eine Plenarſtzung unter dem Vorſitze des 
Reichskanzleramte-Präſtdenten Hofmann. Nach den 
einleitenden Geſchäften wurde die Mittheilung des 
Reichstagsdeſchluſſes wegen Einrichtung einer jelbn⸗ 
ſtandigen im Lande befindlichen Regierung für Elſaß⸗ 
Lothringen entgegengenommen. Eine Vorlage über Be⸗ 
förderung von Schwefelnatrium und Paſta auf Eijen- 
bahnen ging an dle Ausſchüſſe. Bezüglich des An- 
trages wegen Regelung des Gütertartfweſens auf 
den deutſchen Etſenbahnen wurde nach einem An- 
trage Würtembergs beſchloſſen, die Linſetzung eines 
beſonderen Ausſchuſſes, in welchem das Reihskun- 
leramt, Preußen, Baiern, Würtemberg, Baden, 
Heſſen, Oldenburg und Elſaß-Lothringen durch je 
eine Stimme vertreten fein ſollen und auch die fri- 
her erhobenen Kompetenzbedenken bejeitigt ſind. 

Der Gejegentwurf über den Zolltarif wurde 
von der Tages ordnung abgeſetzt und auf morgen 
vertagt, da den Mitgliedern des Bundesraths der 
Kommiſſtons bericht erſt heute Morgen zugegangen 


a 


war. Im Uebrizen wurden nach Berichten der Aus⸗ 
ſchüſſt angenommen: die Autröge über die Koſten 
de: Aufſtellung eines Kortekttonoplanes der Unter ⸗ 
weſer; über die Abänderung des Entwurfs wegen 
des Pfandrechts an Eiſenbahnen ꝛc.; wegen der 
Aufſicht über die Ausführung der Gewerbeordnung 
bezüglich der Verbältniſſe der Fabrikarbeiter und end⸗ 
lich über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter in 
Walz⸗ ꝛc. Werken und in Glashütten. 

Den Mitgliedern des Bundesrathes iſt der 
Bericht der Zolltariflommiſſlon erſt heute früh, we⸗ 
nige Stunden vor der Plenarſitzung, zugegangen. 
Es iſt ein Heft von etwa 37 Diudbogen mit einer 
kurzen Einleitung und einem daran geknüpften Re⸗ 
ferat über die Kommiſſtonsberathungen zum Geſetz 
und zum Tarif; die Minoritätsvota treten in dem 
Bericht durch ihre präziſe Jaſſung ganz beſondirs 
hervor. In der Einleitung iR u. A. betont, daß 
die Kommiſſare fi mit den finanziellen Erfolgen 
ihrer Beſchlüſſe nicht beſchäftigt, ſondern ſich nur mit 
den dringendsten Bedürfniſſen befaßt haben. Am 
eingehendſten find die Zölle auf Eiſen, Getreide, 
Garn und Holz behandelt. Als Motiv: zu dem 

Entwurf für den Reichstag zu dienen, wäre dieſer 
Bericht allerdings nicht geeignet. 

— Geſtern Morgen war dem Bundes rath der 
von der Tarifkommiſſion erſtattete Bericht zu dem 
neuen Zolltarif, der die Motive enthält, übergeben 
worden und ſchon Mittags ſtand der letztere ſelbſt 
auf der Tagesordnung des Plenums, von ber er 
freilich, um wenigſtens das Aeußerſte zu vermeiden, 
vorläufig noch abgeſetzt wurde. Der Bericht der 
Kommiſſlon findet in Bundesrathskceiſen, wie man 
uns ſchreibt, wegen feiner erſichtlich überellten Ab⸗ 
faſſung eine ziemlich ſcharſe Kritik. An verſchledenen 
Stellen wird offen ausgeſprochen, daß wegen Man- 
gels an Zeit einzelne Gegenſtände nur andeutungs⸗ 
weiſt btrührt worden ſind. Auffällig iſt auch die 
Bemerkung, daß die Kommiſſton die voraus ſichtlichen 
finanztellen Erfolge ihrer Anträge gar nicht erwähnt. 
Im Uebrigen find die Voten der Majorität und 
Minorität einander gegenübergeſtellt und die Theile 
des Berichts, welche die Zölle auf Elfen, Getreide, 
Garn und Holz betreffen, mit beſonderer Sorgfalt 
behandelt. 

In dem Bericht der Tarifkommiſſton wird, der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge, bei dem Abſchnitt von den 
daumwollenen Geweben und Geſpinnſten hervorge⸗ 
boben, daß die Elſäſſer Industrie mit den vorge 
ſchlagenen Aenderungen ſich im Einklange befinde; 
auch die ſüddeutſche Induſtrie habe dagegen nichts 
zu erinnern. Dagegen feien aus den rheintiſchen 
Induſtrtekreiſen Bedenken geltend gemacht worden. 
Zu den Handelskammern, auf deren Zufriedenheit 
nicht gerechnet werden kann, gehört auch das im 
Allgemeinen jo hochſchutzöllneriſche Elberfeld. Ebenſo 
wenig wie die rheiniſche wird die ſächſiſche Textil⸗ 
induſtrie Veranlaſſung haben, ihre Befriedigung zu 
äußern. Der Einfluß würtembergiſcher Anſchauungen 
anf e dees Torifes ft unbertennbar. 
Für baumwollene und leinene Garne werden die 
Zöle nach der Jeinheitsnummer geſtaffelt; für die 
baumwollenen Geſpinnſte iſt dabei das engliſche 
Syſtem der Numertrung zu Grunde gelegt. Was 
die Gewebe anbetrifft, jo iſt nur für die Leinewand 
ein neuer Klaſſiſitationsmodus eingeführt; die Fein ⸗ 
beit der Gewebe und damit ihre Zollpflicht wird 
abgeſtuft nach der Zahl der Fäden, die auf einem 
gewiſſen Quadratraume gezählt werden. In Betreff 
der Baumwolle hat man davon Abstand genommen, 
vieſelbe Klaſſiſtkation einzuführen. Die Rohmetallt 
mit Ausnahme ds Eiſens bleiben zollfrei, metallene 
Waaren dagegen werden faſt ausnahmslos zoll⸗ 
pflichtig gemacht oder in ihrer Zollpflicht erhöht. 
en gewalztes Zinn und Zink hat Zoll zu 

en. 

Die „N. L C.“ theilt von den Details der 
Vorlage noch folgende Poſitionen mit, bei denen 
ſich ſämmiliche Sätze vom Centner verſtehen: Pe ⸗ 
troleum 3 M. (bisher frei), Ther 50 M. (bis 
24 M.), Kaffee 21 M. (bisher 17,50 M), Käſe 
10 M. (bisher 5 M.), Südfrüchte: 1) frtſche 
Apfelfinen, Citronen, Pommeranzen u. |. w. 6 M. 
(wie bisher), 2) getrocknete Datteln, Feigen, Co⸗ 
rinthen, Mandeln u. ſ. w. 15 M. (bisher 12 M.), 
Butter 10 M. (bisher 4 M.), Wein in Jäſſern 
12 M. (bieher 8 M.), Wein in Flaſchen 24 M. 
(bisher 8 M.), Bier 3 M. (bisher 2 M.), Brannt- 
wein aller Art, auch Arrac, Rum u. ſ. w. 24 M. 
bisher 18 M.), Leder und Lederwaaren: a. Leder 
aller Art, mit Ausnahme von Juchtenleder; Perga⸗ 
ment, Stiefelſchäfte 12 M. (bisher 6 M.), b. 
Brüſſeler und däniſches Handſchuhleder, Corduan, 
Marokin u. ſ. w. 20 M. (bieher 15 M), o. 
grobe Schuhmacher ⸗, Sattler⸗, Riemer- und Täſch⸗ 
nerwaatren 20 M. (bisher 12 M.), feine Leder- 
waaren von Corduan, Safftan u. ſ. w. 30 M. 
edisger 21 M.), Baumwollengarn: eindrähtiges in 
5 Staffeln von 6— 18 M., zweldrähtiges von 
7½—18¼ M. (bisher ein- und zweldrähtiges 6 
dis 12 Mk), Baumwoll-Watte 0,75 M. (bis- 
her fiel). 

„Der erſte Eindruck“, ſchreibt die „Voſſ. Z.“, 
„den wir von einem flüchtigen Durchblättern der 
Vorlage erhalten, iſt der, daß die wirthſchaftlichen 
Intereſſen der Nation im ausgedehnteſten Umfange 
durch dieſelben berührt werden und daß wir eine 
genaue Rechenſchaft darüber vermiſſen, auf welcht 
Wetſe bie Urheber des Entwurfs ſich Klarheit über 
die von denſelben unzertrennlichen Folgen verschafft 
haben. Bildete Würtemberg ein ſelbſtſtändiges Zoll⸗ 
gebte! und wäre der vorgelegte Tarlf ein Zolltarif 
für Würtemberg, jo verſtänden wir ihn; als Zoll. 
tarif für das deutſche Reich iſt er uns vor der Hand 
nicht verſtändlich.“ 

Danzig, 1. April. Die „Danı. Zeitung“ 
ſchreibt: Es war der Polizei bekannt geworden, 
daß hier in Privatwohnungen mehrfach ſozialdemo 


ber | 3300 M., 4) ein Deſizit von 1200 Mi. 


kratiſche Rerſammlungen abgehalten worden und ſe⸗ 
ztaldemokratiſche Druckſchriften kolportirt find. Eo 
wurden in Folge beſſen am Sonntag gleichzeitig bet 
etwa 8 bis 10 als Anhänger der fozialdemofrati- 
ſchen Richtung bekannten Perſönlichkeiten Hausfu- 
chungen abgehalten, welche nicht nur zur Auffindung 
vieler ſozlaldemskratiſchen Druckſchriften führten, ſon⸗ 
dern auch den Beweis lieferten, daß wirklich ſozlal⸗ 
demokratiſche Verſammlungen heimlich abgehalten ſind 
und ein fortwährender Verkehr zwiſchen biefigen 
Agitatoren und den Hauptagitatoren ſtatiſindet. Bier 
Perſonen ſind verhaftet 


Provinzielles. 

Stettin, 3. April. Die erſten Frühlingsboten 

find bereits bei uns eingetroffen. In den Morgen- 
ſtunden läßt die Lerche ſchon luſtig ihr Lied ertönen 
und geſtern haben ſich auch die erſten Störche in 
der Umgegend eingefunden. 
Dem Zahlmeiſter Ehrhardt beim 5. 
pommerſchen Infanterie-Regiment Nr. 42 iſt das 
Verdienſtkreuz des Großherzoglich mecklenburgiſchen 
Hausordens der Wendiſchen Krone verliehen. 

— Am 7. d. Mts. beginnt in Leer eine Prü⸗ 
fung zum Schiffer auf kleine Fahrt. 

— Die Berufung des Oberlehrers am Pro⸗ 
gymnaſtum in Garß a. O., Dr. v. Lüh mann, 
zum Oberlehrer am Gymnaſium in Königsberg i. 
Na. iſt genehmigt worden. 

— Herr Moderow theilt uns mit, daß 
fein Lokal, die LTöcknitzer Schloßbrauerei, 
in den letzten Jahren auch nur die Erlaubniß habe, 
einmal in der Woche öffentliche Tanzvergnügun⸗ 
gen zu veranjlalten und nicht mehr, wit allerdings 
früher eine Zeit lang, drei Tanzabende in der Woche 
zu arrangtren und ebenſo, daß er es ſich auf das 
Sorgfältigfie angelegen ſein laſſe, alle irgend wie 
erg; Elemente aus demſelben entfernt zu 

alten. 

— Geſtern Abend traf Herr General -Poſt⸗ 
meiſter Excellen; Stephan in Begleitung dis 
Herrn Geh. Ober-Poſt⸗Raths Wittmann hier 
ein und nahm im Hotel drei Kronen Wohnung. 
Heute Morgen reiſte derſelbe nach Hinterpommein 
weiter. 

— Es iſt gelungen, die Diebe zu ermitteln, 
welche in letzter Z it beſonders Grünhof durch Keller⸗ 
diebſtähle unſicher madıen. Es find dies die Ar⸗ 
beiter Emil Auguſt A bert Krleu ke, Heinnich 
Mißling und die unverehelichte Emilie Gut⸗ 
mann Bis jetzt ſind denſelben folgende Dieb ⸗ 
ſtärle nachgewieſen: Ja der Nacht vom 23, zum 
24 März beim Kaufmann Petſch, Politzerſtraße 5, 
in der Nacht vom 26. zum 27. März bel der 
Wutwe Gubbe, Nemitzerſtraße la, in der Nacht 
vom 29. zum 30. März bei dem Amtmann Witie, 
Pölitzerſtraße 22. Ferner find dieſelben eines 
Diebſtahls beim Lehrer Koch, Kronprinzenſtraß 3, 
und bei der Wittwe Engel, Eliſabethſtraße 9a, be. 
ſcholdiat In den meiften Fällen find Matura en, 


Wein, Holz x. geſtohlen, davon wurde Alles ja’ 
i 
genießbar war, verzehrt, das Hol und die leeren 


Flaſchen ſofort verkauft. 19 
Alt⸗Damm, 2. April. Vor dem Jahre 
1875 find von den biefigen ſteuerpflichtigen Ge⸗ 
meinbemitgliedern an Kommunalſteuern pro anno 
18,000 Mark erhoben, und nach der Rechnunge⸗ 
legung vom Jahre 1875 blieb ein Baarbeſtand von 
2400 Mark. Dagegen wurden auf die Zeit vom 
1. Januar 1876 bis 1. April 1879 an Kommu- 
nalſteuern pro Jahr 33,000 M. erhoben, und als 
Schulden eniſtanden : 1) für das erbaute Krauken⸗ 
haus und für den Kandelaber 20,200 M., 2) die 
Kaution des jepigen Hauptkaſſenrendanten, die nach 
dem Etat zinstragend untergebracht werden ſollte, 
aber ausgegeben if: 4500 M., 3) zwei Kaullonen 
der Herren Leichſenring und Lindemann, die nach 
dem Etat zur Auszahlung gelangen ſollten, was 
nicht geſchehen iſt, das Geld iſt aber verbraucht: 
Dabei 
iſt bemerkenswerth, daß die Stadtmauer zum größten 
Theil verkauft und das Geld dafür mitverbraucht 
iſt. Nach dem Etat ſollten wir eine höhere Schult 
bekommen; deshalb wurden im Etat 1876 — 79 für 
einen anzuſtellenden Oberlehrer 3000 Mk. und für 
eine Lehrerin 1200 M. Gehalt pro Jahr gefordert 
und genehmigt, aber wir haben keinen Oberlehrer 
noch Lehrerin bekommen. Das Geld dafür iſt aber 
auch verbraucht und die Schule iſt fo geblieben, wie 
fie vordem war. Jetzt fordert der hieſige Magiſtrat 
in dem neu aufgeftellten, vom 1. d. Mis ab auf 
drei Jahre lautende! Etat an Kommunalſteuern pro 
Jahr die Summe von (twa 43,000 M., und was 
die hieſigen Stadtverordneten dazu jagen werden, iſt 
noch nicht lautbar geworden. 
Gollnow, 2. April. Am Montag früh 4 
Ude brannten auf der Vo ſtadt Röddenberg die 
Scheunen und Stallgebäude von 4 Wirihicdaften 
ab; 2 Küh., find mitverbrannt. — In der Nacht 
von 31. März bis 1. April brannte in Gollnows⸗ 
bagen das Grundſtück des Kolontſten Tratin volle 
ſtändig nieder; ſämmtliches Inventar iſt mit ver⸗ 
brannt; eine Ku) wurde zwar gerettet, iſt aber arg 
verſengt. Eine Arbeiterfamilie, die nicht verſichert 
war, hat ihre ganze Habe verloren. Die hiefige 
freiwillige Feuerwehr und die hieſige Landſpritze ver- 
büteten die weitere Ausbreitung des Feuers, trotz⸗ 
dem die Waſſerverhältniſſe ſehr mangelhaft waren. 
Das Feuer ſoll in der Scheune des Trettin entſtan⸗ 
den ſein. 


Vermiſchtes. 

— Eine romantiſche Geſchichte. Der Pariſer 
„Conſtitutionel“ erzählt anläßlich der kürzlich er⸗ 
folgten Durch eiſe eines deutſchen Grafen, Namens 
Kramer, eine Geſchichte aus deſſen Familte, der wir 
folgende merkwürdige Einzelnheiten entnehmen. Im 
Jahre 1801 brachte man in das Findelhaus einer 


Breſter Vorſtadt ein kleines, mit ſehr feiner Wäſch⸗ 
bekletbetes Mädchen von bezaubernder Schönheit. 
Ein an feine Wäſche gehefteter Zettel gab an, daß 
das Kind Solange heiße und daß ſeine Eltern es 
ſpäter zurückfordern würden. Wie ſich herausſtellte, 
litt die Kleine an epileptiſchen Krämpfen. Sie 
wurde in einem Kinderſpital erzogen. Durch ihr 
Gemüth und Liebenswürdigkeit wußte fie alljeitige 
Sympathie zu erwecken. Sie wurde benutzt, um 
die Einkäufe auf dem Markte zu beſorgen. Eines 
Tages verſchwand fi. Sit war, jo ſagte man, 
ihren epileptiſchen Zufällen erlegen. Man hatte fie 
ohne Weiteres in ein grobes Lalen gehüllt und in 
eine Grube auf dem Kirchhof geworfen. Sie war 
indeſſen nur von einem Starrkrampf befallen ge⸗ 
weſen und erholte ſich unter dem Einfluſſe der Kälte 
und des fallenden Schnees — es war die Weih⸗ 
nachtszeit — in der Nacht wieder. Mit über⸗ 
menſchlichen Anstrengungen gelang es ihr, den Rand 
der Grube zu erklettern und ſich durch die Dunkel; 
beit der Nacht fortzutaſten. Sie gerieth ſo auf ein 
Glacis, welches nach einem Feſtungsthore führte. 
Die Schildwache, die etwas Lebendiges herankommen 
ſah, rief: Halt Werda! Das Mädchen hörte nicht, 
der Soldat gab Feuer, die Unglücklicht ſtürzte dlu⸗ 
tend zur Erde. Als der Schuß fiel, trat ein han⸗ 
nö beriſch-weſtphäliſcher Hauptmann im Dienſte Na ⸗ 
poleon's, Namens Kramer, aus dem Thore heraus, 
ließ die Verwundete aufheben und erkannte in ir 
die kleine Einkäuferin des Hospitals, deren Schön⸗ 
heit, ihm ſchon öfters aufgefallen war. Ein Ge⸗ 
danke durchſchoß ſeinen Kopf. Solange war für 
die Geſellſchaft tobt, er wollte fie für ſich zu einem 
neuen Leben erwecken. Nach ihrer Heilung gab er 
fe nach Rennes in eine Penſlon und that alles 
Mögliche für ihre Erziehung. Die Ereigniſſe von 
1813 hielten ihn von der Bretagne fern, Famillen⸗ 
Angelegenheiten riefen ihn in ſeine Heimath zurück. 
Als er nach Rennes zurückkehrte, fand er an Stelle 
des unglücklichen Kindes ein reizendes, gebildetes 
junges Mädchen, das von ſeiner ſchrecllichen Krank⸗ 
heit geheilt war. Das junge Mädchen wurde ſeine 
Frau. Als er ſich im Jahre 1820 mit ihr in 
Paris aufhielt, empfing er den Beſuch einer vor⸗ 
nehmen Perſönlichkeit, die ſich bei tem nach elnem 
ausgeſetzten Kude, Na nens Solange, erkundigte, 
deſſen ſich ein hannö veiſcher Offizier nach einer dra⸗ 
matiſchen Epiſode angenommen haben ſollte. „Aber 
mit wem habe ich die Ehre ?“ fragte der Offizier. 
„Mit einem Adjutanten Karl Johann's von Schwe⸗ 
den“, erwiderte der Beſucher. „Und wie kommt 
es, daß der König ſich für Solange ... far meine 
Frau intereſſirt?“ — Weil... weil es ſeine Toch⸗ 
ter if." — Einige Tage ſpäter reiſen der Graf 
und die Gräfin Kramer nach Schweden ab, wo 
fie mit offenen Armen von demjenigen empfangen 
werden, der das Kind hatte verlaſſen müſſen zu 
elner Zeit, wo er noch nicht daran dachte, dere iaſt 
einen Thron zu beſteigen. Das Paar ließ ſich ſpa 
ter in Deutſchland nieder und einer feiner Söhne 
, der kürzlich durch Parts reiſte. 

— Die unjelige Elferſucht hat ſchon wieder 
ein jahrelang glücklich geführtes Eheleben zerſtört. 
Der junge Baumeiſter D. hatte vor etwa 8 Jahren 
die Baije jenes ehemals in Berlin ſehr beliebten 
Schauſpielers gehelrathet, der in einem Anfalle von 
Eiferſucht ſeine Gattin zu tödten verſucht hatte. 
Dieſe verließ ihn, Reue und Sehnſucht brachten den 
Unglücklichen dahin, daß er ſich eines Tages im da⸗ 
maligen alten Hofjägergarten inmitten einer glän⸗ 
zenden Geſellſchaft eine Kugel durch's Herz ſchoß; 
ein schrecklicher Auftritt, der ſeiner Zeit viel be⸗ 
ſvrochen wurde. Das einzige Kind nun aus dileſer 
zerſtöcten Ehe, die jetzige Gattin des jungen Bau⸗ 
meiſters, hatte wohl viel von dem exzentrischen Cha · 
rakter des Vaters geerbt, war aber im Uebrigen eine 
brave, zärtliche Mutter ihrer Kinder und in allen 
Kreiſen ſehr beliebt. Das durch 8 Jahre geführte 
glückliche Familienleben erlitt nun vor einigen 
Wochen einen harten Stoß. Der Baumeiſter war 
ein überaus heiterer Menſch und dieſer Eigenſchaft 
halber bei den Damen namentlich gern geſehen. Die 
Gattin deſſelben glaubte nun plößlich zu bemerken, 
daß ihr Mann gegen blonde Damen ſehr aufmerk: 
ſam jet und daß er die Geſellſchaft ver gleichfalls 
hechblonden Gattin eines Kollegen ganz beſonders 
bevorzuge. Sie glaubte ſich berechtigt, aus biejer 
Wahrnehmung kein Hehl und dem Gatten ſogar 
Vorwürfe zu machen, die dieſer lachend zurückwleg. 
Amäßlich einer in der Familie des Baumeiſters D. 
begangenen Feſtlichkeit, zu der auch der Kollege und 
deſſen Gattin geladen war, kam es durch das jon- 
derbare Benehmen der Gattin des Zeſtgebers zu 
einem offenen Skandal. Das allgemein verurtheilte 
Betragen der verblendeten Frau hatte für dieſe zur 
Folge, daß ſie in der Geſellſchaft unmöglich gewor⸗ 
den war. Mit einem Schlage war die bis dahin 
muſterhaft geführte Ehe ein Heerd des Uaftiedens. 
Es kam fo weit, daß der gepeinigte Mann von der 
eiſerſüchtigen Frau auf allen Wegen verfolgt wurde, 
die ihm, ohne das Geſpött der Leute zu ſcheuen, 
die peinvollſten Scenen bereitete. Endlich ſollte nach 
beiderſeittgem friedlichen Uebereinkommen die Tren⸗ 
nung erfolgen und war der Baumeifter ausgegan- 
gen, einige Formalitäten zu erfüllen. Auf dem 
Gange begriffen, ſiel ihm ſein Vorhaben ſchwer 
auf's Herz, denn er liebte ſeine Frau trotz ihrer 
Fehler immer noch und mußte er ſich immer wieder 
die durchlebten ſchrecklichen Tage ins Gedächtniß zu⸗ 
rückrufen, um in feinem Vorſatz nicht wankend zu 
werden. Endlich firgte die Liebe zu Frau und Kin⸗ 
dern, er drehte ſich um und ging nach Haufe. Er 
wollte der Gattin ſeinen Entſchluß, Berlin zu ver⸗ 
laſſen, mittheilen, und durch die Gewährung dieſes 
Wunſchrs Verſöhnung herbeiführen. Zu Haufe an- 
gelangt, bot ſich ihm ein entjeplicher Anblick dar. 
Die unſelige Frau hatte das Dienſtperſonal fortge- 
ſchickt und lag im weißen Kleide auf dem Sopha 


im Schlafzimmer, in jedem Arm einen ihrer Lieb⸗ 
linge haltend, während das ganze Zimmer mit dem 
tödtlichen Dunſt des Kohlenorydgafes angefüllt war. 
Ein dem jüngften Kinde in die Händchen gedrückter 
Zettel verkündete in den Ausdrücken rührendſter 
Lirbe dem entſetzten Gatten, daß fie die Trennung 
von ihm nicht ertragen könne und freiwillig den 
Tod geſucht habe. Durch die frühe Rückkunft des 
Baumeiſters wurde nun freilich dieſes Vorhaben ver⸗ 
eitelt, Frau und Kinder durch den ſofort berbeige-⸗ 
holten Arzt in kurzer Zeit wieder zum Bewußtſein 
gebracht, bei der bedauernswerthen Frau iſt jedoch 
leider eine Geiſtesgeſtörthett konſtatirt worden und 
hat dieſelbe Aufnahme in einer Privatheilanſtalt ge⸗ 
funden. Der tlefbekümmerte Gatte hofft, die 
1 ihren Kindern geheilt zurückgeben zu 
unen. 


Literariſches. | 
Conradi, Schlechte Zeiten, Potpourri für 
Piano. Der Verfaſſer hat eine große Zahl von 
beliebten Liedern zu einem bübſchen Potpourri ver⸗ 
eint und daduich ein Muſikſtück geſchaffen, welches, 
geſchickt arrangirt, bei Jedem zahlreiche Anklänge 
— 0 lern. * 
ſeröm die Ertragsfühigteit eines jdles- 
wig-holſteiniſchen Scelhiffurig Rennes Der 
Berfaſſer platdirt für einen Kanal Eckernfscde - St. 
Margarethen (bei Hamburg), ein Projekt, für den 
Handel der Oſtſee ſchlechthin werthlos, nur darauf 
berechnet, Hamburgs Handel zu heben. Es iſt eines 
der unzeifften Projekte, welcht uns zu Geſicht ge⸗ 
kommen ſind. 


Wollberichte. 

Berlin, 30. März. In der heute beendeten 
Woche war der Verkehr fremder Käufer am hieſigen 
Platze etwas ſchwächer, als in letzter Zeit und nur 
wenige inländiſche Fabrikanten waren auf den Lä⸗ 
gern thätig Das Geſchaft in deutſchen Rücken 
wäſchen konnte einen größeren Umfang nicht errei⸗ 
chen, dagegen war durch Anſtellungen nach den Fa- 
brilſtädten des In- und Auslandes in Kolontal- 
wollen ein recht bedeutender Verkauf erzielt worden. 
Unfere Wollinhaber zeigten eine recht große Nach⸗ 
giebigkeit im Verkauf bel deutſchen Rückenwäſchen, 
weshalb die Pielſe überall eine Ermäßigung erken⸗ 
nen ließen. In den Preiſen der Kolonialwollen 
zeigte ſich dagegen eine größere Feſtigkett. Zur 
Stofffabrikation gingen nach der Lauſitz und Lucken⸗ 
walde 600 dis 700 Ctr. mittelfeine Schäfereien 
aller Lande mannſchaften in den Preiſen von etwas 
über Mitte 50er Thaler. In allen Sorten Fa⸗ 
brikwäſchen, Landwollen und Locken wurden Kleinig⸗ 
keiten zu unveränderten Preiſen verkauft. Von fei ⸗ 
nen Gerberwollen konnte kaum beſſere hieſige und 
auswärtige Arbeit placirt werden. 


Tele graphiſche De peſchen 
Wien, 2. April. Die Prager „Narobat 
Liſty“ berichten von der Unterredung eines Czechen 
führers mit dem Graf Taaffe. Dieſer erklärte, die 
Tzechen müßten bedingungslos in den Reichs rath 
eintreten. Die Staatsrechtsfrage ſel „penſiontrt“, 
der Reichsrath zeichne ſich vor anderen Parlamenten 
durch den Schutz feiner Minoritäten aus. 
Petersburger Berichten zufolge deſtehe das 
ruſſiſche Kabinet darauf, daß kein türkiſcher Soldat 
Oſtrumilien betrete. Man boffe, die Mächte werden 
ſchließlich zuſtimmen. 
„Polit. Correſp.“ 


Wien, 2. April. Die 
meldet: 

Aus Konſtantinopel ven heute: Ein hoher tür⸗ 
kiſcher Würdenträger ſoll ſich demnächſt nach Jia | 
lien begeben, um die Königin von England da⸗ 
ſelbſt zu begrüßen. Der Sultan beabſichtigt, ein 
a Schreiben an die Königin Viktorta zu 

ten. 

Die Mitglieder der internationalen Kommiſſion 
tn Oſtrumelien find aus Philippopel hier eingetrof⸗ 
fen. Dieſelben werden am 5. April eine Sitzung 
halten, in welcher die erſte Leſung des organischen 
Statuts für Oſtrumelten ſtatiſinden fol. 

Der Sultan hat die Demiſſlon des Großveztrs, 
Khereddin Paſcha, nicht angenommen. 

Bet, 2 April. Unterhaus. Dem bisherigen 
Peäſldenten Gpysy, welcher mit Rüdficht auf ſein 
hohes Alter ſein Amt als Präsident, ſowie fein 
Mandat als Abgeordneter niedergelegt halte, wurde 
der Dank des Hauſes für die Leitung der Geſchäftt 
ausgeſprochen. Der Abg. Apponpi beantragte dar ⸗ 
auf, dem Auslande für die anläßlich der Szegediner 
Kataſtcophe veranſtalteten Sammlungen den Dank 
des Hauſcs zu votiren. 

Veit, 2. April. Unterhaus. (Gortſetzung.) 
Bet der Berathung ees Budgets vertheldigte der Bir 
nanzminiſter die Regierung gegen die Angriffe, 
indem er darauf hinwies, daß die vermehrten Aus 
gaben zumeiſt für produktive Zwecke gemacht worden 
ſtien. Ferner gab der Minifter ſtatiſtiſche Mitthei⸗ 
lungen über den vermehrten Steuerertrag und be’ 
tonte, daß die außerordentlichen Ereigniſſe di: Ord⸗ 
nung des Staatshaushaltes wohl erſchweren, aber 
nicht ſtören konnten. Die Regierung ſtrebe alle 
ſtauhaſten Erſparungen in der Ad miniſtratton wie 
in der Armee an und hoffe durch die Steuerrtform 
und Sparſamkeit das finanzielle Gleichgewicht Her 
beizuführen. 

Paris, 2. April. Wie beſttamt verlautet, 
ſteht demnachſt eine neue Anleihe der Stadt Paris 
bevor, deren Ecgebniß bauptſächlich für Wegeverbeſ⸗ 
ſerungen verwendet werden ſoll, um den arbeits“ 
loſen Klaſſen Beſchäftigung zu verſchaffen. 

London, 2. April. Gegen eine Anleihe von 
zehn Millionen (Pfund ?) will der Sultan die 
geſammte Kontrole der türkiſchen Einnahmen einer 
franzöſiſch engliſchen Kommiſſton un terſtellen. 


